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der Feiertage wegen erſcheint 
die nächſte Nummer der „Thorner 
Oſtdeutſchen Zeitung“ erſt Freitag Abend. 


Unſere auswärtigen Leſer 
ien wir um rechtzeitige Be 
ſtellung der 


„Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ 


für das nächſte Vierteljahr. Beſtellungen 
nehmen alle Poſtämter und Briefträger 
entgegen. 

Die „Thorner Oſtdeutſche Zeitung“ koſtet 
von der Poſt abgeholt 2 Mark, durch den 
Briefträger ins Haus gebracht Mk. 2.42. 


.... 
was die Könige zu Weihnachten ſchenken. 


Die Geſchenke, die König Eduard in 
dieſem Jahre mit den andern Herrſchern aus⸗ 
tauſchen wird, ſchreibt ein engliſches Blatt, werden 
. zweifellos von derſelben Art fein, wie die der 
Königin Viktoria, die immer große Sorgfalt auf 
die Auswahl ihrer Weihnachtsgaben verwandte. 
Auch die Armen, die zu Weihnachten immer etwas 
von ihr erhielten, wer dendurch den Regierungsantritt 
ihres Sohnes nicht leiden. Eduard VII. hat 
feit feiner Heirat feiner Gemalin ſtets zu Weih⸗ 
nach . ein beſtimmtes Geſchenk gemacht, nämlich 
ein Käſtchen mit zwölf Flaſchen Lavendelwaſſer, 
ihrem Lieblingsparfüm. Dazu kommt ein zier⸗ 
liches Schmuckſtück, eine Garnitur koſtbarer Pelze 
giver etwas Aehnliches. Der König und die 
Königin beſchenken ihre Kinder ſtets gemeinſam, 
und dieſe wiederum thun ſich zu einem Geſchenk 
für ihre Eltern zuſammen. Es ſind gewöhnlich 
nützliche Geſchenke, w. z. B. vor drei Jahren ein 
Flügel, den die Prinzeſſin Maud von ihren Eltern 
erhielt. Regelmäßig geht jedes Jahr von Windſor 
nach Potsdam ein Eberkopf, ein Plumpudding 
und Gewürzſpeiſe. Dafür ſendet der Deutſche 
Kaiſer einen Eberkopf und den Damen ſeine 
neueſten Bilder, unterzeichnet und gerahmt, 
während König Eduard cin öhnliches Geſchenk 
ſeinen gu en Bekannten in der Heimat giebt. 
Der freig ebigſte Herrſcher in Bezug auf Weih- 


Selbſtliebe. 


4 Roman von Conſtantin Harro. 

491 Nachdruck verboten.) 
Frau von Kroſinsky zuckte die Schultern. 
„Wozu reden?“ meinte ſie reſigniert. 

glaubſt mir ja nicht!“ 3 

d „Du wollteſt mir Deinen Kummer anvertrauen“, 

lenkte Etta ab. „Sage, brauchſt Du Kapital?“ 

„„Nein, nein! Was ich Deiner Güte verdanke, 

das habe ich gut angelegt. Es bleibt für Dich. 

Das Gütchen iſt endlich ertragreicher geworden. Ich 

lebe jetzt ſehr behaglich.“ 

„So weiß ich nicht ...“ 

„Ach, davon ſchweige ich auch lieber ...“ 

„Aber Muller, Ou hatteſt früher Vertrauen zu 
mir!“ ſprach Etta vorwurfsvoll. 

„Du erfährſt alles noch früh genug!“ 

„Nein! Ich will jetzt wiſſen, was Dich be⸗ 
ängſtigt“, ſagte Etta beſtimmt. 8 

„Nun, Du weißt doch“, begann Frau von 
Kroſinsky, die ſo gern ihrem Herzen einmal Luft 
machte. „Du weißt, wie viel Friedel Hemmſchuh 
mir in letzter Zeit geworden iſt.“ 

„Nicht ganz, liebe Mutter. Du ſchriebſt aller⸗ 
dings, daß Friedels Aufenthalt in Deinem Hauſe 
Dir wohlthue ... Dich erfreue ...“ 

Nach einer Pauſe erſt rief Frau von Kroſinsky 
ſchmerzlich aus: 

„Nun ſoll ich auch den verlieren!“ 

„Ja, geht Friedel auch wieder fort, wie es ein 
Künſtler, der ſtrebſam iſt, wohl thun muß, fo kehrt 
er Dir ja wieder, Mama. Er iſt ſchon das zweite 
Mal auf längere Zeit nach Welchersburg gekommen.“ 


f 


„Du 


Zweites Blatt. 


Geſchäftsſteke: 


Geöffnet ron Morgens 8 Uhr bis Abends 8 Uhr. 


Brüdenkraße 34, Laden. 


nachtsgeſchenke ift zweifellos ber Bar. 


erhält ein ſchönes Geſchenk in Form 


ſonders in Paris beſtellt wird, erhalten. 


hat immer davon erhalten. 


Gabe von ihr. 


an ſeine Miniſter, der König von 


gherita war ein prächtiger Neufundländer. 


geeignetes Geſchenk gelegt. 


einigen paſſenden Verſen begleitet. 


von Cambridge eine prächtige Vaſenſammlung 


und einige ſeltene Poterien. Zu dieſem Geſchenk 


ſchrieb er auch einige Verſe, die aber „etwas tief“ 
waren. Nun iſt der Herzog von Cambridge 
ſicherlich ſelbſt kein Dichter, auch würdigt er die 
Pocfie nicht recht. Als er ſpäter 


Jedes 
Jahr kommt ein königlicher Stör nach Windſor. 
Auch das beſcheidenſte Mitglied ſeines Haushalts 
einer 
Diamanten⸗Krawattennadel oder etwas Aehnliches. 
Sein Geſchenk für die Zarin iſt ſtets ein Gegen⸗ 
ſtand forgfältiger Ueberlegung. Ein Jahr find 
es Schmuckſachen, dann Bücher u. ſ. w., während 
die Kinder Naſchwerk und Spielzeug, das be⸗ 
Außer⸗ 
dem verſchenkt der Zar 5000 Kiſten feinſter 
Zigarren, die zu dem Zwecke von einem Havana⸗ 
haus angefertigt werden, und auch Eduard VII. 


Königin Wilhelmina, die ſehr geſchickt 
mit der Nadel iſt, zieht es vor, ihren Verwandten 
zu Weihnachten Handarbeiten zu ſchenken, und 
Königin Viktoria erhielt jedes Jahr eine ſolche 
Der Großherzog von Mecklen⸗ 
burg⸗Schwerin ſendet jeds Jahr zu Weihnachten 
eine große Gänſeleber⸗Paſtete nach Windſor, der 
König von Griechenland eine Kiſte Wein; letzterer 
erhält als Gegengabe einen Plumpudding und 
einige Bände der neuſten engliſchen Romanlitteratur, 
die er leidenſchaftlich gerne lieſt. Auch Tiere werden 
von den Herrſchern gern zu Weihnachten verſchenkt. Ein 
Rudel Hirſche iſt keine gewöhnliche Gabe des Zaren 
Spanien 
ſchenkte feiner Mutter vor zwei Jahren einen 
weißen Auerochſen, und das letzte Weihnachts- 
geſchenk König Humberts für die Königin Mar- 
Der 
Sultau ſchenkt zur Weihnachtszeit allen ſeinen 
europäiſchen Freunden eine große und prächtig 
verzierte Kiſte mit den ſchönſten Süßigkeiten. 
Dieſe werden von des Sultans eigenem Zucker⸗ 
bäcker in Konſtantinopel zubereitet, und in jede 
Kiſte wird ein beſonderes für den Empfänger 
König Oskars 
Geſchenke für feine Freunde find immer fehr 
ſorgfältig ausgewählt, und jede Weihnachts gabe 
iſt von einem reizend geſchriebenen Brief und 
Einmal 
ſchickte der König von Schweden dem Herzog 


dankte, ſagte er: „Ich werde ſtets Ihr ſchönes 
Weihnachtsgeſchentk würdigen. Ich muß jedoch 
ganz aufrichtig ſein: ich verſtehe Ihre Poeſie 
wirklich nicht. Ich kann aus den Gefäßen trinken, 
aber die Verſe nicht genießen.“ Der König 
der Belgier ſendet ſeinen Verwandten und 
Freunden zu Weihnachten gewöhnlich ſehr nützliche 
Geſchenke, ſehr häufig koſtbare und prächtige 
Brüſſeler Teppiche. Vor einigen Jahren erhielt 
auch Eduard VII., damals noch Prinz von 
Wales, von König Leopold einen koſtbaren 
Teppich, der jetzt in einem traulichen Zimmer 
in Sandringham liegt. 


Deutſches Reich. 

Die Einnahme an Zöllen und 
Verbrauchsſteuern hat für die erſten acht 
Monate des laufenden Etatsjahres 517,9 Mill. 
Mark oder 11,5 Millionen Mark weniger als 
im gleichen Zeitraume des Vorjahres betragen. 
Das ungünſtige Ergebnis iſt durch die Minder⸗ 
einnahme bei der Zuckerſteuer in Höhe von 25,2 
Millionen Mark erzielt. Die Zölle haben ein 
Mehr von 12,2 Millionen ergeben. Die Ver⸗ 
brauchsabgabe von Branntwein hat ein Mehr 
von 5 Millionen, die Maiſchbottichſteuer ein 
Weniger von 2,8 Millionen Mark zu verzeichnen 
gehabt. — Von den übrigen Einnahmezweigen 
haben die Reichsſtempelabgaben ein Mehr 
von 3 Millionen ergeben, wobei auf die Loſe⸗ und 
Schiffsfrachturkundenſteuer ein Mehr von 11, auf 
die Börſenſteuer aber ein Weniger von 
8 Millionen entfällt. Die Poſt⸗ und Tele- 


graphenverwaltung ſchließt mit einem Zur Frage » 


Mehr von 13,6, die Eiſenbahn verwaltung 
mit einem Weniger von 4,9 Millionen Mark ab. 

Ueber Geſchenke an Beamte hat der 
Miniſter des Innern an die ihm unterſtellten 
Behörden den nachſtehenden Erlaß gerichtet: Zur 
Annahme von Geſchenken für Amtsverrichtungen 
bedarf es ſeitens der Verwaltungsbeamten der 
vorgängigen Genehmigung des vorgeſetzten 
Minifters. In den Beſcheiden auf die zahlreich 
eingehenden Anträge wegen Erteilung der Ge⸗ 
nehmigung zur Annahme von Belohnungen, welche 
von Privaten für eine beſonders erfolgreiche 
Thätigkeit von Polizeibeamten in beſtimmten 
Angelegenheiten zur Verſügung geſtellt worden 


an König | find, iff wiederholt darauf hingewieſen worden, 


Oskar ſchrieb und ihm für fein ſchönes Geſchenk! daß direkte Zuwendungen an dieſe Beamten unter 


„Und jetzt wird Welchersburg feine Heimat!“ 
ſprach die alte Dame bitter. 


„Wie meinſt Du das?“ 


Ettas Seele bemächtigte ſich plötzlich, ſie wußte 
ſelbſt nicht, warum, ein qualvolles Bangen. 


„Du fragſt noch? Es iſt doch einfach genug. 
Du halt Friedel mehr als einmal verſchmäht! .. 
Excellenz Thonaus Tochter weiß das Verdienſt beſſer 
zu ſchätzen, als Du....“ 

„Bella?“ rief Etta beinahe faſſungslos. „Friedel 
ſollte mich über Bella vergeſſen?“ 

„Das habe ich mich auch gefragt. Aber warum 
nicht? Bella iſt ſelbſt eine halbe Künſtlerin, ſie iſt 
reich, unabhängig. Und ſie liebt Friedel.“ 

„Es iſt undenkbar!“ 

„Du wirſt nächſtens die Anzeige von Bellas 
Vermählung erhalten, ſage ich Dir.“ 

„Das iſt alſo ſeine Treue geweſen!“ ſprach Etta 
in tiefem Groll. „Wenn ich ihn hätte ſchwören 
laſſen, nicht zu heiraten, er hätte den Schwur ge⸗ 
leiſtet!“ 

„Ja — wollteſt Du denn, daß er einſam bleibt? 
Ohne Liebe ein ganzes Leben lang?“ 

„Ich weiß es nicht“, entgegnete Etta mit finſterer 
Miene. „Wenn eine andere vielleicht ...? Doch 
gerade Bella! Mir ſo unſympathiſch, ſo — verhaßt!“ 

„Du thuſt ihr Unrecht. Die Baroneſſe Thonau 


beſitzt alle Eigenſchaften, die einen Mann auf die 


Dauer glücklich machen. Friedel aber opfert ſich auf 
für diejenigen, denen er Dank ſchuldig iſt.“ 

„O, er wird ſie auf Händen tragen“, ſagte Etta, 
von Schmerz durchbebt. „An all ſeinen Erfolgen 
wird ſie Teil haben, ſeine Pläne wird er mit ihr 


beſprechen. Er kennt nicht Lug, nicht Trug; gelobt 
er ihr Treue, ſo wird er ſie heilig halten!“ 

„So möchteſt Du mit Bella tauſchen?“ fragte 
Frau von Kroſinsky wie in Angſt. 

„Tauſchen?“ 

Etta lächelte ſtolz. 

„O nein! Nie habe ich meine Wahl bereut, nie 
werde ich ſie bereuen! Ich Buſſo laſſen? Mein 
Ein', mein All'! Wie könnte ich? — — Aber mit 


dem Egoismus des Beſitzes habe ich Friedrich 


Hemmſchuh immer noch für mein Eigentum gehalten. 
Nun iſt Friedel mir verloren gegangen. Das ſchmerzt 
mich, denn ich weiß, was ich ihm geweſen bin 
Jene aber, Bella, wird alles thun, mich aus ſeinem 
Herzen zu verdrängen. Sie mag gut und edel ſein; 
mir iſt ſie zuwider.“ 

Frau von Kroſinsky entgegnete nichts. Sie ſank 
wieder in ihre Schweigſamkeit zurück. Sie trug 
in ſich das dumpfe Gefühl von etwas Schrecklichem, 
das Etta zuſtoßen würde. Da hätte dann Friedel 
da ſein ſollen, Etta zum Troſt, zur Stütze. 

Sie ſah es recht wohl: manches war anders 
geworden im Liebenau'ſchen Hauſe, ſeit man ſie in 
die Verbannung geſchickt. Und ſie mußte nun an 
Ettas prunkvoller Bettſtatt ſitzen und heucheln und 
lügen, und Buſſos Fürſorge für ſein Weib loben. 
Eine Fürſorge, die fie nirgends entdecken konnte! 

Etta war recht krank in den nächſten Tagen. 
Sie dachte zu viel an Bella und Friedel. — — — 

Die Vermählungsanzeige der beiden traf, wie 
es Frau von Kroſinsky vorhergeſagt, bald darauf ein. 

Friedel ſchrieb ſelbſt an Etta. Er legte wieder 
ein Bekenntnis ab. Aber er redete auch von Bella 
in Worten der größten Hochachtung, der treueſten 
Ergebenheit. 


keinen Umſtänden geſtattet werden können, daß 
vielmehr in allen Fällen, in welchen die bean⸗ 
tragte Genehmigung erteilt wird, die Geſchenke 
von der vorgeſetzten Polizeibehörde entgegen zu 
nehmen ſind, welche ihrerſeits nach Maßgabe der 
in der Genehmigungs verfügung getroffenen Be⸗ 
ſtimmungen wegen der Ueberweiſung an die ihr 
unterſtellten Beamten Verfügung trifft. An dieſem 
Grundſatze muß ſtrengſtens feſtgehalten werden. 
Haben Geber ihre Zuwendungen an die Bedingung 
geknüpft, daß deren Verwendung nur zu Gunſten 
beſtimmt bezeichneter Beamten erfolgen ſoll, ſo 
find fie darauf aufmerkſam zu machen, daß die 
Entſcheidung darüber, ob und in welcher Höhe 
die ausgeſetzte Belohnung dieſen Beamten in 
Rückſicht auf die von ihnen entfaltete Thätigkeit 
und auf ihr Geſamtverhalten zuzubilligen iſt, 
lediglich den vorgeſetzten Dienſtbehörden zuſtehe 
und daß im Falle der Aufrechterhaltung der 
Bedingung die Annahme der Geſchenke abgelehnt 
werden müſſe. Nach den gemachten Erfahrungen 
iſt eine ſolche Ablehnung nur in ganz vereinzelten 
Fällen notwendig geworden, indem ſich die Geber 
zumeiſt mit der Verwendung der Gaben nach 
dem Ermeſſen der Aufſichtsbehörden einverſtanden 
erklärt haben. Zur Durchführung dieſes Ver⸗ 
fahrens empfiehlt es ſich, überall da, wo Zu⸗ 
wendungen der gedachten Art häufiger vorkommen, 
wie dies an einzelnen Stellen be eits geſchehen 
iſt, einen beſonderen Sammelſonds zu bilden, 
welchem zunächſt alle eingehenden Geſchente zuzu⸗ 
führen ſind und aus welchem die von Zeit zu 
Zeit zu bewirkende Verteilung des Funds an 
Beamte mit beſonderen Verdienſten erſolgt. 


es Y | 


Flei verſorgun 

ſchreibt die „Korr. d. Handel a berein 
Glauben die Agrarier etwa, daß eine Verteuerung und 
Erſchwerung der Einfuhr fremden Fleiſches ohne 
verhängnisvolle Folgen für die Fortentwicklung 
unſerer Nation verlaufen könnte? wir haben 
ſchon heute zu beklagen, daß Deutſchland das 
Land der Würſte iſt. Was man in anderen 
zivilifierten Ländern gen Weſten hen mit Recht 
als wenig nährkräftig anſieht, das iſt bei uns für 
breite Volksſchichten ſchon jetzt der Haupibeftand- 
teil der Fleiſchnahrung. Es giebt wohl keine 
beſſere Illuſtration für dieſe Erſcheinurg, als die 
Thatſache, daß in Deutſchland jäurlich durch⸗ 
ſchnittlich 160000 DQ. Darme eingefuhrt 
werden. Was in dieſe Dürme hineingeſtopft wird, 
iſt unſer Volk. Und ſelbſt dieſe nicht gerade 


Er ging mit feiner jungen Fraun nach Rom. 
Und Etta, von Krankheit gefeſſelt, wünſchte ſich auch 
in die Weite. Es war zuweilen eine Sehnſucht in 
ihr, die weder Buſſo noch das Kind beſchwichtigen 
konnten. — — — > 

Nach langen Wochen der Stubenhaft durfte ſich 
Etta nun wieder als geneſen betrachten. 

Buſſo war auch wieder daheim. 

Heute ſollten ſie zuſammen in Geſellſchaft gehen, 
und Etta wartete, mit Seide und Flitter angethan, 
ungeduldig auf ihren Mann. 

Sie ging im Salon auf und nieder. Ihre 
Unruhe wuchs. 3 

Ihr fiel jetzt an Buſſo ein zerſtreutes, fahriges 
Weſen auf, eine förmliche Gebundenheit in ihrer 
Gegenwart, eine gewiſſe Scheu, mit ihr in Geſellſchaft 
zu gehen ... War an dieſer Veränderung der Auf⸗ 
enthalt in H. ſchuld? Hatte er dort im Dienſt Un⸗ 
annehmlichkeiten gehabt, die hier nachwirkten? 

Mit dem Wort „Dienſtgeheimnis“, „Frauen 
können nicht ſchweigen“, wurde ſie ſtets abgefertigt, 
wenn ſie ihm ihre Anteilnahme bezeigen wollte. 

Es fiel Etta plötzlich aufs Gewiſſen, daß ſie 
in den Angelegenheiten ihres Mannes nicht beſſer 
Beſcheid wußte. Nun, ſie würde jetzt liebreich in 
ihn dringen. Ein Verſchweigen konnte es vor ihr ja 
nicht geben! 

Sie trat mühſam lächelnd ans Fenſter. „Er“ 
mußte doch endlich kommen!“ a 

— — Halt! Ein Wagen. Richtig, das iſt er. 
So ſchlägt nur Buſſo den Wagenſchlag zu. So, 
daß man es drei Häuſer weit hört .... Sie horcht. 
Ein kurzer, herriſcher Befehl im Entree, dann 
Thürenklappen, dann Stille. (Fortſetzung folgt.) 


im vieles beffer geworden. Früher waren die 
Reger. notgedrungen im allgemeinen Vegetarianer, 
mur zu beſonderen Feſtgelagen wurde ein Ochſe 
leſchlachtet, jetzt find überall auf den öffentlichen 
Märkten Schlächter etabliert, bei denen man für 
venig Geld einkaufen kann. Auch die fonftige 
Nahrung kann ſich der Neger jetzt mannigfaltiger 
eftalten, denn während früher die begrenzte 
Teilbarkeit der Tauſchartikel nur Einkäufe im 
Broßen zuließ, kann die Hausſrau jetzt für wenig 
Beja fic) die mannigfachſten Genüſſe auf dem 
Markte einkaufen, die fie dann iu zierlichem 
Röıbchen auf dem Kopfe nach Haufe trägt. 
Eigentümlich berührt es, wenn man auf dem 
Markte Tiſche findet, an denen Negerarbeiter 
jeim Thee ſitzen. Eine Taſſe Kaffee mit Zucker 
toftet einen Bela. Beſonders bemerkbar macht 
ich der Einfluß der Ziviliſation in der Frauer⸗ 
leidung. Die ſchwarze Gattin ſteht, wenigſtens 
vas die Häufiakeit ihres Wunſches nach neuen 
ſleidern anbetrifft, ihrer europäiſchen Schweſter 
nicht nach, und nicht ſelten geht der größte Teil 
des Verdienſtes des Mannes darauf, damit er ſich 
die Liebe feiner meiſt veränderungsſüchtigen 
Schönen wieder durch neue, bunte Tücher be⸗ 
feſtigt. Kaum glanblich iſt es, wie ſchnell ſich 
elbſt ſolche techniſchen Hilfsmittel, wie Nabe 
ſchinen einbürgern. Nicht nur in den Küſten⸗ 
tädten, ſondern auch im Hinterlande ift die 
Nähmaſchine keine Seltenheit; häufig ſind die 
Beſitzer Inder, ebenſo häufig aber auch Neger, 
die meiſt ſich ſehr gut dabei ſtehen. 

* Bettelminche — die erſten Feuer 
wehrleute von Paris. Die Brieſe der 
Mme. de Sévigne find eine unerſchöpfliche Duelle ; 
denn fie geben von den Ereigniſſen jener Zeit 
auf faſt allen Gebieten wertvolles Zeugnis. So 
dürfte auch jetzt, wo Frankteich die Kongregationen 
zus dem Lande ausweiſt, ein Paſſus in den 
Briefen der Marquiſe von beſonders aktuellem 
Intereſſe ſein. Sie erzählt darin, daß die erſten 
Feuerwehrmänner von Paris niemand anders 
als Bettelmönche waren: Kapuziner, Franziskaner 
und Rekollekten hatten abwechſelung sweiſe den 
Feuerwehrdienſt, und fie mußten im Galle eines 
Brandes die Menſchen und ihre Hobe aus den 
Flammen reiten. Selbſt in den Theatern hatten 
ie die Feuerwache und hielten ſich in den 
Ruliffen ſtets zur Aktion bereit. So haben fie 
Ster als einmal mutbig dem Tode ins Auge 
jeſchaut; zwei Feuerwehr⸗Mönche kamen beim 
Brande des Opernhauſes im Jahre 1763 um, 
in dritter bei einer Feuersbrunſt im Jahre 1781, 
vo ſie gleichfalls den größten Opſermut an den 
Tag legten. Zu jener Zeit ſchützten die Kapuziner 
hren Kopf mit einem Helm, der dem der Feuer⸗ 


vehr von heutzutage vollkommen gleicht. Hätte 


nan dich vor 125 Jahren einfallen laſſen, die 
kongrega ionen aus Frankreich auszuweiſen, ſo 
väre Paris von einem Tag zum anderen ohne 
Feuerwehr geweſenn 

* Ein Friedhof für Pferde. Paris 
mb London haben ihre Friedhöfe für Hunde, 
iber Palo⸗Alto bei St. Franzisko hat feinen 
Friedhof für Pferde. Dieſer ſonderbare „Ruhe⸗ 
„laß der Toten“, der von Harold J. Shepstone 
m „Strand Magazine“ geſchildert wird, ijt cir 
ur „Sammlung und Andacht“ einladender Bart 
von bedeutendem Umfang. Die Gräber, die ſorg⸗ 
am gepflegt und unterhalten werden, ſind von 
nehr oder minder kunſtvoll gearbeiteten Gittern 
tmgeben und mit Grabſäulen, Pyramiden uſw. 


Bilder 


gerden ſauber u. billig eingerahmt. 

yxrosse Auswahl in modernen 

jold- und Politur-Leisten 
e 


robert Malohn, „ern. 


— + 


kaufe nur unsere stets scharfen 
Patent-H-Stollen 


(Kronentritt unmöglich) 
mit nebiger TL 
Fabrikmarke, 


Nachahmungen 
weise man zurück, da die 
A Vorzüge der H-Stollen 
Y bedingt sind durch eine 
besondere Stahl-Art, 
dienur wir verwenden. 


euesten illustr. Katalog. 
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Erhalten 


Dankkarten 


in verſchiedenſter Ausführung 
liefert ſchnell die 


„ Buchäruckerei 
Thorn. Ostdentsche Zeitung 


Brückenstrasse 34. 


ote 
en” 
A 


geſchmückt. Bis zu Kreuzen hat man es noch 
nicht gebracht. Aber man darf deshalb doch nicht 
alle Hoffnung aufgeben: eines Tages wird ſich 
„da unten“ ſicherlich eine vier⸗ oder fünfhundertſte 
chriſtliche Sekte bilden, die ſich ausſchließlich der 
Taufe und der Verherrlichung von Pferden 
widmen wird. Das wäre übrigens nur ein Akt 
der ausgleichenden Gerechtigkeit, da man doch 
bereits Schiffe, Jagdhunde und „Kraftfahrzeuge“ 
tauft. Bis jetzt ſind in Palo⸗Alto zwölf Pferde 
begraben, und eine Grabſchrift lautet folgender⸗ 
maßen: „Zur Erinnerung an Electioneer 125, 
geboren im Mai 1868 von Rysdyks und 
Hambletonia, geſtorben a 3. Dezember 1890. 
Die Weltgeſchichte weiſt keinen Namen auf, der 
berühmter und größer wäre als dieſer. Eine 
unendliche Zahl von „performers“ und von 
Rennſiegern iſt von ihm in der Vollkraſt ſeines 
Lebens gezeugt worden. Sei ihm die Erde leicht!“ 

* Provinzielle Denkſprüche. In 
Pommern ſagt man: „Wer ſeinen Buckel will 
behalten heel, der Hitt’ ſich vor Sabes und Strameel 
(zwei Orte); wer ſeinen Buckel will haben vull, 
der geh' nach Regenwull (Regenwalde). Früher 
nannten ſich gegenſeitig die auf der See begegnenden 
Boote mit Spitznamen; die Glonower hießen: 
„Pomuffelsköppe“, die Kamminer „Plunderköppe“, 
die Wolliner „Stintköppe. — Von Stettin be⸗ 
hauptet der „Curieuſe Antiquarius“: „Stettin 
iſt nett, wer will mir das verneinen? Hier findet 
man Nettigkeit bei Großen und Kleinen.“ Das 
war 1738. — Von den nordöſtlichen Städten 
Pommerns ſagt der Volksmund: „Stolp iſt 'ne 
Stadt, Lauenburg noch wat, Bütow is en Fleck, 
Lewa is en Dreck“. — Die Kreiſe Bütow und 
Rummelsburg ſollen zuſammen eine ganze Lerche 
haben; die muß morgens in Bittow fingen 
und mittags in Rummelsburg. In Schleſien 
ſagt man: „Wenn mancher Mann wüßte, 
wer mancher Mann wär, gäb' mancher 
Mann manchem Mann manchmal mehr Ehr’‘. 
Dieſer Spruch ſteht zu Breslau im Ratskeller 
an der Wand und ſoll von einem deutſchen 
Kaiſer herrühren, der dort inkognito mitgefneipt 
hat, wahiſcheinlich in altem Bieslauer Bier, 
Schüps genannt, wovon der Spruch ſagt: O 
Scheps, Scheps! te libenter bibes omnis plebs 


Merkſprüche. 


Der Glaube iſt des Lebens Poeſie, 
Die Liebe muß zur That ihn umgeſtalten; 
Doch, daß du glaubſt und liebteſt, ſage nie, 
Läßt du nicht auch die Duldung friedlich walten. 
Denn als die Gottheit dieſe Welt verließ, 

at jenen Engel fie zurückgelaſſen, 

amit, was ſie für droben uns verhieß, 
Der Menſchengeiſt hinieden ſchon könnt' faſſen. 


Erkenne, ſuche, lieb' und ehre, 

Was gut und ſchön iſt und vermehre 

Nach Möglichkeit mit weiſer Wahl, 

Des Guten und des Schönen Z hl! 
» Das ift die ganze Sittenlehre. — 


iterarifi ches. 


(Ueber die bei der Schriftleitung eingegangenen Bücher 

wir uns Beſprechung nach Auswahl vor. 
Zurückſendungen erfolgen nicht.) 

der Winter iſt in das Land gezogen und draußen 

im Wald und auf der Heide ertönt des Jägers luſtiges 

Hifthorn. 


behalten 


Mitten hinein führt uns ein anregend ge: 


gegen Hypothekariſche Sicherheit per 
ſofort geſucht. Offerten unter C. 12 
an die Geſchäftsſtelle d Ztg. 


9000 Mark 


a 50% auf erſtſtellige Hypothek eines 
ländlichen Grundſtücks bei Thorn ſind 
zu zedieren. Off. u. B. 6700 Ge⸗ 
ſchäftsſt. d. Big. 


Obstweine 


Apfelwein, Johannisbeerwein, 
Heidelbeerwein, Apfelfect, 
wiederholt mit erſten Preifen ausge» 
zeichnet, empfiehlt 
Kelterei Linde Westpr. 
Dr. J. Schlimann. 


Echte prima goldgelbe Sprotten, 
täglich friſch aus dem Rauch, Pfund 
50 Pfg., Kiſte ca. 4 Pfd. 1,50 Mk., 
4 Kiſten 5 Mk. empfiehlt 

Ad. Kuss, Schillerſtraße 28. 
Stand auf dem Wochenmarkte: Ein⸗ 
gang zum Rathauſe. 


Nebrauer weiße Stettiner 


Tafeläpfel 


Sr. Majeſtät des Kaiſers. : 

I, Sorte ausgeſucht Pfund 30 Pfg. 
II. Sorte Pfd. 25 Pfg. 

bei 10 Pfd. p. 17 75 5 Pfg billiger. 


> empfiehlt 
Ad. Kuss, Schinerſtraße 
Ein ſauberes, akftändiges 


Aufwartemädchen 
wird von ſofort verlangt 
Gerberſtratze 27, II. 


ſchriebener und durch vorzügliche Illuſtrationen geſchmückter 
Aufſatz aus der Feder Hans Nagel von Brawes, den 
die neueſte Nummer (9.) der illuſtrierten Zeitſchrift „Zur 
guten Stunde“ (Preis des Vierzehntagsheftes 40 Pf., 
Deutſches Verlagshaus Bong & Co., Berlin W. 57) 
bringt. Im übrigen atmet die Nummer noch den Geiſt 
der weihnachtlichen Feſttage. C. Reicherts nettes Bildchen 
„Rotkäppchen“, eine Verkörperung des unvergänglichen 
Märchens aus ſeliger Kinderzeit, und die Bilder zur 
„Nürnberger Lebkuchenbäckerei“ bringen uns den poetiſchen 
und „ſüßen“ Gehalt des deutſchen Familienfeſtes ſo recht 
nahe. Im Romanteil des Heftes iſt u. a. die beliebte 
Erzählerin Marie Bernhard mit dem Anfang einer 
lebenswahren und ſpannend einſetzenden Novelle aus dem 
Schülerleben „Ihr einziger Sohn“ aufs beſte vertreten. 
Zwei vorzüglich ausgeführte Kunſtbeilagen in Farben⸗ 
und Schwarzdruck — E. Blume „Denn ſiehe, ich ver⸗ 
kündige Euch große Freude“ und C. Fröſchl „Ein Drama 
in der Kinderſtube“ — dienen dem reichen Hefte zu einem 
wahren Schmucke und paſſen inhaltlich und in ihrer 
vorzüglichen Ausführung ſo recht hinein in die weihnacht⸗ 
liche, die feſtliche Zeit. 

neue Kunftlitteratur. Das Dezember ⸗ Heft der 
„Kunſt“ (München, Bruckmann, vierteljährlich 6 M.) hat 
nachſtehenden Inhalt: Japaniſches Kunſtgewerbe (32 Ab⸗ 
bildungen mit einem Aufſatz Juſtus Bruckmanns). — 
Wie ſollen Bilder behandelt werden? Von Eugen Voß. — 
Der Impreſſionismus und fein Ausgang. Von A. L 
Plehn. (Höchſt beachtenswert.) — Jakob Alberts (der 
in fieben ſeiner „Halligen“ ⸗ Schöpfungen abbildlich vor⸗ 
geführt und von Hans Roſenhagen gewürdigt wird). — 
Die Münchener Canalettos (ein Nachklang zu der Aus⸗ 
ſtellung „München im XVIII. Jahrhundert“, 8 Abhild.). 
Das Berliner Richard Wagner⸗Denkmal (eine durch 
Abbildung von zehn Entwürfen belegte ſcharfe Kritik der 
wenig erfreulichen Ergebniſſe dieſer jüngſten unſerer 
großen Denkmals ⸗Konkurrenzen). — Bernhard Pankok 
(27 Abbildungen, in der Hauptſache das Haus Lange in 
Tübingen behandelnd, mit einem Eſſay Herm. Obriſt's, 
Luxuskunſt oder Volkskunſt?). — Schwediſche Wirkereien 
(anknüpfend an die Ausſtellung der Handarbetets-Vanner 
im Berliner Kunſtgewerbe-Muſeum, 7 Abbildungen). — 
Beleuchtungskörper von Benſon (14 Abbildungen mit 
Text von H. Mutheſius). — Interieurs von L. C. Tiffany 
(mit 5 Abbildungen). — Von Alt⸗Griechiſcher Gefäß⸗ 
malerei (mit 5 Abbildungen). Im weſentlichen wiederum, 
wie man ſieht, eine reiche Auswahl aus allen Gebieten 
zeitgenöſſiſcher bildender Kunſt, die in tadelloſer äußerer 
Form geboten Bruckmanns „Kunſt“ als vielſeitigſte, 
dabei auch führende unſerer Kunſtzeitſchriften neuerli oft 
aufs glänzendſte empſiehlt. 

Inbiläums⸗Jahrgang der „Gartenlaube“ — fo 
betitelt ſich der neue 50. Jahrgang der verbreitetſten 
deutſchen Familienzeitſchriſt, und die vielen Hundert⸗ 
tauſende von Leſern und Freunden derſelben werden mit 
beſonderer Spannung den Gaben entgegenſehen, die dieſer 
Jahrgang ihnen bieten wird. Sie alle wiſſen, daß es 
ſtets das Streben der „Gartenlaube“ geweſen iſt, ihren 
Leſern ein lieber Freund und Berater zu ſein, ihnen 
ſowohl die Schätze unſerer erzählenden Litteratur zu 
erſchließen, wie nicht minder ſie einzuführen in die Fragen 
der Wiſſenſchaft und Technik. Die ſorgfältigen Vorbe⸗ 
reitungen, die dem Jubiläums⸗Jahrgange zu teil ge- 
worden ſind, bürgen dafür, daß er all die Vorzüge, 
welche den früheren Jahrgängen zu ihrer außerordent⸗ 
lichen Beliebtheit verhalfen, in noch höherem Maße als 
dieſe aufweiſen wird und daß die Leſer keine Nummer 
des Blattes ohne geiſtigen Gewinn aus der Hand legen 


werden. Jugendfriſch und prächtig erſcheint der 
Jubiläums ⸗ Jahrgang im reichen Schmuck der 
Kunſtblätter und Illuſtrationen, ebenfalls das Beſte 
und Schönſte auf künſtleriſchem Gebiete vorführend 
Den neuen Jahrgang eröffnen zwei feſſelnde Arbeiten 
der erzählenden Litteratur: „Sette Oldenroths Liebe“, 


Roman von W. Heimburg, und „Sommerſeele“, Novelle 
von Helene Böhlau. Ihnen werden ſich andere aus» 
gezeichnete Werke all der hevorragenden und beliebten 
Erzähler anſchließen, die ſchon fo oft mit ihren gemüt⸗ 
vollen und künſtleriſch wertvollen Beiträgen den Leſerkreis 
der „Gartenlaube“ erfreut haben. Auf dem Gebiete der 
populärwiſſenſchaftlichen Darſtellungen wird die Garten⸗ 
laube nach wie vor durch Beiträge anerkannter Gelehrten 
auftlärend wirken, und mit altem Freimut alle Kultur⸗ 
fragen unſerer Zeit beleuchten. Die lebendige, anſchauliche 
Darſtellung der bemerkenswerten Zeitereigniſſe und die 
intereſſanten Darbietungen für häusliche Kunſt, Frauen⸗ 
arbeit, Hauswirtſchaft, ſind gleichfalls Vorzüge des 
Blattes, das ſich alle techniſchen Errungenſchaften der 
Neuzeit zu nutze gemacht hat, um dem Leſer zu dienen. 
Gediegener Inhalt und ſchöne Ausſtattung werden dem 


als: 
Bischon, Sichron, 
Katra, Macabi 
find billigſt zu haben bei 


Jacob Schachtel, 
Schillerſtraße 20. 
— Heirat vermittelt 
Reiche Frau Krämer, Leipzig. 
Brüderstr. 6. Auskunft geg. 30 Pf. 


Pre] Gesetzlich erlaubt. =] 
Nächste Ziehung 31. Dezember. 
Jährl. 12 Gewinnziehung en 
mit abwechs. Hauptr. in Mk, 
300000, 180000, 120000 90000, 
45000, 30000 etc. etc. 
Jedes Los ein Treffer, 
bieten die aus 100 Mitgliedern 
best. Serienlosgesellschaften, 
Monatl, Beitrag 4 Mark 
pro Anteil und Ziehung, 
Offarten zu richten an: 


Scaiwerla & O»., 
Miachsa 35 Ne.1223. 


Esra, 


— A PP 


wer Geld auf Schuldſchein Hypo- 
thek, Lebensverſicherung od. ſonſt. 
gute Sicherheit ſucht, ſchreibe ſof. 
an H. A. Lólhóftel, Berlin W. 35, 
Potsdamerstr. 37. 


Eine herrſchaftliche 
Wohnung 


Bromberger vorſtadt, Schulſtr. 10/12 
von 6 Zimmern u. Zubehör, Pferde⸗ 
ſtall verſetzungshalber ſofort od. ſpäter 
zu vermieten. 


Am 31. Dezember 


unabänderlich 


Ziehung der X. 


Haupttreffer von 
30 900 Mark 
¡1000009 
7000 
3000 
i600 
30000 3. 
3000 


= Lospreis nur 
1 Mark asu 10 Mart) 


tS Porto und Liſte 30 Pfg. 
empfiehlt zur baldigſtenabnahme 


Generaldebit 


S. P. van Perlstein, 
Köln am Rhein. 


öbl. Sim. v. 1. 
ſtraße 11, I. Etage. Zu erfragen 
G. Soppart, Bacheſtraße 17. Kloſterſtraße 4, 1 Tr. 


Jubiläums⸗Jahrgang der „Gartenlaube“ einen Ehrenplatz 
in der deutſchen Zeitſchriftenwelt ſichern und die Herzen 
all derer erfreuen, die als alte und neue Freunde dem 
Blatte ihre Gunſt ſchenken. 


Handels- Nachrichten. 


Amtliche Notierungen der Danziger Börſe 
vom 23. Dezember 1901. 


Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
außer dem notierten Preiſe 2 M. per Tonne ſogenannte 
Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig vom Käufer an den 
Verkäufer vergütet. 

Weizen: inländiſch hochbunt und weiß 761 Gr. 171 M. 
inländiſch rot 718 -723 Gr. 163—166!/, Mk. 
Roggen: inländiſch grobkörnig 714—756 Gr. 140 M. 

tranſito grobkörnig 738 Gr. 105 M. 

Gerſte: inländiſch große 672--700 Gr. 123—127 Mk. 
Erbſen: inländiſch weiße 146 Mk. 
Bohnen: inländiſche 141 Mk. 
Hafer: inländiſcher 135— 149 Mt. 

Alles per Tonne von 1000 Kilogramm. 
Rohzucker per 50 Kilogramm. Tendenz: ruhig. 

Rendement 88% Tranfitpreis franko Neufahrwaſſer 

6,50 Mk. inkl. Sack bez, Rendement 75° Tranſit⸗ 

preis franko Neufahrwaſſer 5,20 Mk. inkl. Sack bez. 


Amtlicher Handelskammen bericht. 
Bromberg, 23. Dezember. 

Weizen 174—180 Mk., abfallende blauſpitzige Qualität 
unter Notiz, feinſte über Notiz. — Roggen, geſunde Qualität 
148—155 Mk. — Gerſte nach Qualität 120—125 Mk., 
gute Brauware 126—131 Mk. — Erbſen Futterware 
135 145 Mk., Kochware 180—185 Mk. Hafer 
140 bis 145 Mk., feinſter über Notiz. 


Hamburg, 23. Dezember. Zuckermarkt. (Vormit⸗ 
tagsbericht.) Rüben⸗Rohzucker I. Produkt Baſis 88% Ren⸗ 
dement neue Uſance, frei an Bord Hamburg pr. Dez. 
6,70, per Jan. 6,721/,, per März 6,95, per Mai 7,10, 
per Aug. 7,35, per Oktober 7,50. 

Hamburg, 23. Dezember. Rüböl feſt, loto 57. 
Petroleum luſtlos. Standard white loko 6,70. 


Magdeburg, 23. Dezember. Zuckerbericht. Korn⸗ 
zucker, 88% ohne Sack 7,60 7,75. Nachprodukte 75% 
ohne Sack 5,80 —6,10. Stimmung: Ruhig. Kriſtall⸗ 
zucker I, mit Sack 28,20. Brodraffinade 1. ohne Faß 28,45. 
Gemahlene Raffinade mit Sack 28,20. Gemahlene Mehlis 
mit Sack 27,70. Stimmung: —. Rohzucker 1 Prodult 
Tranſito f. a. B. Hamburg per Dez. 6,60 Gd., 
6,70 Br., per Januar 6,70 Gd., 6,77½ Br., per 
März 6,99 Gd., 6,97½ Br., per Mai 7,07½ Gd., 
7,12½ Br, per Auguſt 7,30 Gd., 7,35. Rubig. 


Köln, 23. Dezember. Rüböl loko 60,59, per Mai 
56,50 Mt. — Trüb.. 


| uh ſge Schleiet⸗Aladenit, 


erlin C., Rothes Schloß 2. 
Prämiirt Dresden 1874 und Berliner Gewerbe = Aus: 


ſtellung 
Neuer Erfolg: 


älteſte, beſuchteſte und mehrfach preisgekrönte Fachlehran⸗ 
ſtalt der Welt. Gegründet 1859. Bereits über! 
Schüler ausgebildet. Kurſe von 20 Mark an be nen 
Majdeldyneideret:  Gtellenvermiietung to ten os 
äſcheſchneiderei. elung koſten 6. 
Propekte gratis. ie direr on. 


F 


Das Beste für die Haut ist die nach De 8 


E 

ES > 
ba schem Reichspatent aus Hühnerei be. 
I reitete Ray-Seife. Säumen Sie nicht mit 


— 


einem Versuch. Stück 50 Pfg. überall käuflich. 


1 


Verein zur Unterstützun 
durch Arbeit, 


Verkaufslokal: Schillerſtr. Nr. 4. 
Reiche Auswahl an 
Schürzen, Strümpfen, Hemden, Jacken, 
Beinkleidern, Scheuertüchern, Hätel: 
arbeiten ujw. vorrätig. 

Beſtellungen auf Leibwäſche, Häkel⸗, 
Strick-, Stickarbeiten und dergl. werden 
gewiſſenhaft und ſchnell ausgeführt. 


Der Vorſtand. 


Zu vermieten von ſofort 
1 Laden, 1 Wohnung, 


6 
Simmer 1¢.) 
Ernst Nasilowski, 
Bacheſtraße 2. 


Mark 

= Die Wohnung 

Mark errn Oberzahlmeiſter Fitzlaff ij: per 
pferbegew 8 April 1902 zu vermieten 

Mark Culmerſtraße 12, II. 
Sat 
1. Haupttr. 

Eine Stub 
Mar ne Side, 


2. Haupttr. 


eine Treppe im Hinterhauſe von Neu⸗ 
Mark 


jahr z. verm. Tuchmacherſtr. 2. 
| frdl. mobl, Vorderzimmer 
von ſogleich zu verm. Araberſtr. 5. 


angb. Bäckerei z. verpacht. Angeb 
6 “4 600 an d. Geſchäſtsſt. d. Zt 


Mark 
Gewinne 
Nr. 53-2000 


M. 5. z. v. m. u. o. Bek. Schillerſtr. 5. 


ut möbl. vorderzimmer zu ver⸗ 
mieten. Strobandſtr. 6, part. 


2 gut möbl. Simmer mit Kab. of. 
zu vermieten Culmerſtraß 15.1. 


Möbliertes Simmer 


zu vermieten Araberſtraße 16 


Jan. zu v. Culmer⸗ 


MH. Sim. Toppernſcusſtr. 21,2 8 8 
—— ——bĩ — ——-ͥ—0 — 


Bekanntmachung. 


Zur verpachtung der Ufer⸗ und 
Pfahlgelderhebung hierſelbſt auf 1 
Jahr, nämlich auf die Zeit vom 
1. April 1902 bis dahin 1903 haben 
wir einen Bietungstermin auf 
Dienstag, den 7. Januar 1902, 

mittags 12¼ Uhr 
im Amtszimmer des Herrn Bürger⸗ 
meiſters Stachowitz, Rathaus 1 Treppe 
anberaumt, zu welchem Pachtwerber 


1 | Um ſchnell zu räumen verkaufe von 


Crash Maslow, , = 


Silb. Berren-Remont. v. M. 7,00 an. 
Badeftraße 2 


Silb. Damen:Remont.v. » 7,50 = > 
Uhren u, Goldwaren, 


Gold. = Remont.v. - 14,00 - 
| 


Große Auswahl in Ketten ıc. 
sis Sus ar 


lenden: VIGTORIA zu BERLIN, 4 g 
211,212,209 Mk, A I 


Lebens- und Volks-Versich. ult. 1900 Pol. über 852,127,498 Mk. 
Dividenden-Fonds für die Versicherten ult. 1900 44,410,219 Mk. 


hierdurch eingeladen werden. Lebens⸗ 3 Dolts-Derfiherun 
> Die Ben liegen in ceo be aan © und Mapital⸗Verſicherung Todesfall⸗Verſicherung für 1 
ureau I zur Einſicht aus und können BOSS mit Gewinnbeteiligung nach dem Syſtem der ohne ärztliche Unterſuchung u. mit wöchentlicher 
1 o Regt ibn Benue. 
Die Bietungsfaution beträgt 100 M. Ganzlicher Ausverkau ‚ Unfall-Derfiderung Lebenslängl. Eijenbahn- u. dampfſchiff⸗ 
nnd ift vor dem Termin bei unferer mit Prämien⸗Rückgewähr u. Gewinnbeteiligung. Unglück verſicherung. 


+ 


Kämmereikaſſe einzuzahlen. 
Thorn, den 12. Dezember 1901. 


Der Magifirat. 
Bekanntmachung. 


Aus einem Legat des am 23. Fe⸗ 
bruar 1738 hier verſtorbenen Bürger⸗ 
meiſters Dr. Weiss ſind von uns 
nach dem Statut vom 25. Januar 
1858 jährlich zur Erinnerung an den 
Vermählungstag ihrer Königlichen 
Hoheiten des Prinzen Friedrich Wil⸗ 
helm von Preußen und der Prinzeß 
Royal Viktoria von Großbritanien und 
Irland zur Ausſtattung eines unbe⸗ 
mittelten tugendhaften Mädchens evang. 
Konfeſſion und zwar möglichſt an eine 
ſolche, welche am 25. Januar ihre 
eheliche Verbindung kirchlich einſegnen 
läßt, nach vorherigen Vorſchlägen der 
hieſigen evang. Herren Ortsgeiſtlichen 
75 Mk. zu vergeben. Da in den 
letzten Jahren felten Bewerbungen 
von Bräuten eingingen, deren Ehe 
gerade an dem gedachten Tage kirchlich 
eingeſegnet wurde und die Stiftung 
daher unbekannt geworden zu ſein 
ſcheint, ſo machen wir Bräute, welche 


Die Victoria ist die grösste deutsche Versicherungs-Gesellschaft und Wetet ihren Versicherten 

durch liberale Versicherungs-Bedingungen und billige Prämien weitestgehende Vorteile. Von 

dem im Jahre 1900 erzielten Geschäfts-Gewinn von Mark 14,110,218 erhielten die mit Gewinn- 
anteil Versicherten Mark 13,374,928 zugewiesen, 


wegen Aufgabe des Geschäfts. 


Um mein bedeutendes Warenlager ſo ſchnell wie möglich 
zu räumen, verkaufe ich ſämtliche Artikel unter dem 
Einkaufspreis. 

Auch bringe ich hiermit meine ſo beliebten 


Kinematographen, £aterna magicas, 
Dampfmaschinen-Modelle u. s. v. 


in empfehlende Erinnerung, 
Minna Nauck, Heiligegeiststrasse. 


Weitere Auskunft erteilen gern die“ Agenten der Gesellschaft 
und die Direktion in Berlin SW., Linden-Strasse 20/21. 


e Ye 

2 Beweise für die Güte frieden 10 Es ist unstreitig eines der besten 
in wahrheitsgetreuen kurzen Auszügen aus den | Haarpflegemittel der Gegenwart 11 Bestätige, 
Zuschriften aller Kreise: Aerzte, Apotheker, | dass ich mit dem Erfolg ganz ausserordent- 
Chemiker, Coiffeurs, Damen der Geburts-, Finanz- |lich zufrieden bin. Auch bei mir bethätigen 
aristokratie, des Bürgerstandes, Fabrikdirectoren, | sich schon die guten Eigenschaften Ihres wirk- 
Geistliche, Gutsbesitzer, Ingenieure, Kammerdiener, lieh vorzüglichen Haarpflegemittels 12 Ein 
Kaufleute, Oberförster, Oberlehrer, Officiere, | solches Mittel der Kopfpflege kann daher mit 
Rentiers, Richter, Schriftsteller, Volksschullehrer, [gutem Gewissen nur warm empfohlen werden 
ete. Z.B. 2 Muss Ihnen zu 13.. hat sich selbes sehr 
meiner Freude mittheilen, dass bewährt und ist es mir ein 
dasselbe bei mir eine gross- Bedürfniss, Ihnen mitzutheilen, 
artige Wirkung erzielt @ Von dass ich durch den Erfolg 
dem ganz vorzüglichen förmlich überrascht bin 
Javol habe ich bisher # In 14 .. finde es ausgezeich- 
meiner Familie ist Ihr gross- net 15 Es ist doch ein wirk- 
artig wirkendes, uniibar- lich erfrischendes und an- 
troffenes Javol zum Liebling 5 genehmes Mittel 16 Von 
geworden 4 Bin mit der Wirkung sehr zu- der Wirkung sehr befriedigt 17 Für den 


Te 


6. G. Dorau, 


THORN 
neben dem kaiſerl. Poſtamt 
Gegründet 1854 


N gear ile 215 a AER y empfiehlt frieden tn Sehr gut 7 ii @ Ich | Schnurrbart ist das Javo! rn en, 
ver ‘ 2 1 _. benutze nun schon seit ½ Jahren Ihr Javol | Kosmetikum sehr gut 18 Auch das tadel- 
Stiftung aufmerkſam. Reise- und Gehpelze für Herren, und bin mit dem Wasser äusserst zufrieden Lose Präparat dert habe ich hier eingeführt 
Thorn, den 2. Dezember 1901. >= Damenpels e 7 = pes das pe 8 ae 77 manchen Dank für die rationelle 

1 8 Ic ann nach meinen bisherigen Erfahr- Empfehlung eingeheimst. 
Der Magiſtrat. ine el 2) oppe n 2 ungen sagen, dass ichal les, was Sie von Javol Zu haben & Flasche Mark 2.—, Doppelflasche 
==== Pelzdecken, === in Ihrem Büchlein sagen, unterschreiben] Mark 3.50 in den meisten Parfümerie-, Droguen- 
P e 1 zm ü tz en. ann. 9 Ich bin ganz ausserordentlich zu- und Coiffeurgeschäften auch in vielen Apotheken. 


Bekanntmachung. 

Die vor zwei Jahren mit gutem 
Erfolge hier eingerichtete Schifferſchule 
wird für dieſen Winter am 
Dienstag, 7. Januar 1902, 


abends 6 Uhr 


Umarbeitungen und Renovierungen werden in 
kurzer Zeit ausgeführt. Beſtellungen erbitte rechtzeitig. 


n Thorn bei Hugo Claass, Drog., Anton Koczwara, Zentral⸗Drog. Eliſabethſtraße 12 
Paul Weber, drog. Breiteſtraße 26 und Culmerſtr. 1, F. Koczwara Nach., Drog. Bromberger- 
ſtraße 60, Anders & Co. Drog., in Moder bei B. Bauer, Drog. 


in der a Gemeindeſchule (Bäcker⸗ FSS TTT om un 0 7 
ſtraße) hierſelbſt wieder eröffnet werden. |} DR WISI AG WARNES { CNS N C d 
Der Unterricht wird, wie früher, í A RARAS SR 7 . oncor la, 


an den Wochentagen nachmittags von 
6 bis 8 Uhr erteilt werden, und, wie 
bisher, Rechnen, Handelslehre, Deutſche 
Sprache, Geographie, Schiffbau, 


Cölnische Cebens - Versicherungs - Gesellschaft, 


gegründet 1853. 


8 Zur Anfertigung von 


NEW ENE 


N 
AN 


Denkbar größte Sicherheit. Billige Prämien. 
Aeußerft günſtige Bedingungen. Unanfechtbarkeit 
und Unverfallbarkeit in möglichſt weitem Umfange. 

Todes fallverſicherung mit und ohne Anteil 
am Geſchäftsge winn. 


: ; 5 ; 4 : 
empfiehlt sich und bittet um baldige Bestellung bes ſauige A 2 ie ee der Prämie bei ratenweiſer Auszahlung 
Dividende ſchon nach 2 Jahren. 


Jede Nachſchußzahlung der verſicherten iſt vertragsmäßig ausgeſchloſſen, 
Vorteilhafte Ausſtattungs⸗ und Rentenverſicherung. 

Nähere Auskunft erteilt bereitwilligſt und unente 

geltlich in Thorn: E. Cholevius, Neuftädtifher Markt 11. 


Kurſus werden 3 Mark für jeden 
Teilnehmer erhoben, welche zu Beginn 
des Unterrichts von dem Leiter der 
Anſtalt, Herrn Lehrer Gramsch, werden 
eingezogen werden. 

Anmeldungen von jüngeren und 
älteren Schiffsbedienſteten u. Schiffern 
werden von dem Herrn Hafenmeiſter 
Klix und Uferanfjeher Wellboldt ent⸗ 
gegengenommen. 

horn, den 17. Dezember 1901. 


der magiſtrat. 


Bekanntmachung. ES 
Die atti 1 | Suchdruckerei Östdentsche Zeitung 


e“ iſt zur unentgeltlichen Be: 
— — für Jedermann geöffnet: Thorn 
Brückenstrasse 34. 


mu 
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E 


Geſeteslehre, Schiffs⸗ und Samariter- | Fs ; ió E fon 0 Adee, Mart. 
Dien, fowie Mafginentepre un.] Hagel . 7 verſicherte Kapitalien zu Ende November 1901 254.2 „„ „ 
An Schulgeld für den ganzen | ＋. 74 74 1/4 10NS bef ar en >) Seither ausgezahlte Sterbefaritalien . . . . 100,1 7, 17 
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zu Neujahr 


in schönen Schreibschriften (Musterkarten zur gefl. Ansicht) 
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jeden Son tag abends von 5—7 Uhr, 

jeden Mittwoch abends von 7—9 Uhr, 

in dem Kellergeſchoſſe des neuen 

a a eam €ingangGerjten: 
aße. 

Die ſelbe angelegentlichſt empfohlen, 
ſteht in Verbindung mit der ſtädt. 
Dolfsbibliothe? daſelbſt. 

Bücher⸗Wechſel: 

Sonntag vormittag v. 1½—12½ Uhr, 
Mittwoch abend von 6—7 Uhr. 

Zweiganſtalten dert Vol'sbibliothek: 
a) in der Brombergervorſtadt, Garten⸗ 

ſtraße. Bücherwechſel: Dienstag 

ar Freitag nachmittag von 5 bis 
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Wess 
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C. £ück’s gesundheits- 
Krauter-jonig. 
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Beſtandteile: Man nehme 180 Ko. Honig, 36 Ko. 
friſch gepreßten Ebereſchenſaft, 36 Ko. deſtilliertes Waſſer, 


hr. 
bd) in der Kulmervorſtadt im Kinder⸗ 
bewahrvereinshauſe. Bücherwechſel 
während des Aufenthaltes der 
Kinder, 


ARA MAMMA AA AMA MAMA MAMA MAMMA ALLAH y: 1 
Gründliche kaufmännische Ausbildungs 


e 
fann in mur drei Monaten erworben werden. Nach Amerik 


Institutsnackrichten gratis.. en 7 


einflee, Natternzunge, Lungenmoos,“ 
je 2Ko. Alant⸗ 
wurzel, Enzian, 


Abonnementspreis für Bücher⸗Leihe Königl. behördl, konzess. Handels-Lehr- Institut. , 8 e Veilchenwurzel 
59 Pfennig vierteljährlich. Otto Siede, Elbing, Preussen. mit Riesendam fern ) und Schwarz⸗ 
e VI VIV IV IV VV VIV IV VV VIV V VIV V Vr Vr va || den p Ai poe: ige Pactos 
geſchnitten, 9 ¢ EN 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


pa 
Ae e a — 


' "Flafchen, die auf der roten Umbillung nicht obige 
beide Schutzmarken tragen, ſind nicht die echten, ſeit 


digeriert war. 


Nee ‚Norddeutschen Lloyd, 


i langen Jahren bekannten und berühmten Präparate der 

An unſeren Elementarſchulen iſt die W 4 i berg, man weiſe fo Rade 
Stelle eines evangeliſchen Elementar: er Seide braucht verlange Muster von BREMEN. ee gen Lares fe ſolche Nach 
lehrers zum 1. April 1902 zu bee der Hohensteiner Seidenweberei Lotze“ Kostenfreie Auskunft erteilt Preis pro Flaſche Mk. 1.—, 1.75 u. 3,50, 
en ee ree Hohenstein-Ernstthal, Sa. ? in Stauden; 1.801 Scheffler, 2 

as ctatsmäßige Dienſteinkommen x y y n Culm: Th. Daehn, 

der Stelle beträgt jähr ich 1100 dezw RR Grösste Fabrik von ie er ‘ in dan: . Altmann. 
880 Mk. Grundgehalt und 400 Mk. Königlicher, Grossherzoglicher u. Herzogl. Hoflieferant. in Löbau: J. Lichtenstein. 
Segtv. 267 Mk. Miets entſchädigung. Spezialität: Schwarze, welsse u. farbige Brautkleider, erste 


Alterszulagen in Ho e von 150 Mt Neuheiten zu eleganten Blusen, Gesellschafts-, Promenaden“, 
verden in Gemäßheit des Geſetzes vom Ball- und Relsetolletten. Al aviere = Wichtig bei Capitalsanlagen {st die 


ar er jeder Art werden ſauber repariert u. Berliner Finanz- und Handelszeitung 


Bewerber wollen ihre Meldung er ] 
unter Beifügung ihrer Zeugniſſe und Fae geſtimmt zu enorm billigen Preifen, AIT Jahrgang Berlin SW., Hafenplatz 4 XIII. Jahrgang 


eines Lebenslaufs bei uns bis zum gu a ió 1 194 ? best Intormirtes; dreimal wöchentlich erscheinendes | Finanzblatt. 
i Herrn er Abonnenten uber in- u. ausländische Werthpapiere 
wee. 9 E 3 im Briefkasten“ eingehend beantwortet, 


Abonnementspreis Mark 5.00 pro Quartal. 


Troe. Kiefern⸗Kleinholz bie Zeitung wird einen ganzen Monat hindurch auf 


Thorn, den 16. ira 1901, 
Verlangen gratis und franco zugesandt. 


der Magiſtrat. Adolf Kapischke, Osterode Ostpr. 
Ein Spazierſchlitten Cesc r Erdbohrungen, Brunnenbaut,, Wasserleitung. unter Schuppen lagernd, der Meter, o 


áteilia geſchnitten, liefert frei Haus 
Beste Beferenz en. A. Ferrari, Holzpl. a. d. Weichſel. 


iſt zu rerkauſen Brückenſtraße 22. 


